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Sergbauwefen p fettt. 9luS ben bisherigen ©inbauoer»
fließen bat fieß beutlitb gezeigt, baß fieß aucß bei Ser=
wenbung im greien, too eber an eine 9luSlaugung bet
meßt ober weniger lösllcßen gluoribe gebaut werben
fönnte, eine etbeblicbe SEBiberftanbSftaft gegen HolsfäulniS
nceßweifen ließ. Umfomeßr ift p erwarten, baß bie
Rotiferoierung non Saußols unb non ©rubenßols wit
gluoriben günftige ©rfolge baben wirb, weil hierbei Ser»
lüfte burdb Stuslaugen nur feiten su befürchten finb. @8

wirb für Saußols oft wohl auch bie bloße Sränfung
ausreichen, um bie ©cßußroitfung in öfonomifcber SBeife
zu ïage treten su laffen. 9teben ber antifeplifcßen 2Bir=
lung ift eS oor altem bte garblofigfett unb ©erucßloftgfett,
weiche bie gluoriboerblnbungen auêseiebnen. ®abei finb
fte nur als mäßig giftia su bezeichnen, weSbalb tn fani»
lärer H tn ficht leinerlei Sebenfen gegen bie Serwenbmtg
berartiger Serbin Dungen obwalten. Sei ber Searbeitung
unb beim ©inbau ber mit gluoriben îonferoterten Hölzer
finb leine SorßcßttSmaßregeln erforberlieh ; auch ber Se»
trieb oon gmprägnieranftalten, bie mit gluoriben arbei»
ten, bietet leine ©cßwlerigfeiten. Sei Holzbauten bat man
bereits gute ©rfolge mit gluoriben ersielt. ®le Ronfer»
oieranp oon ©rubenßölzern, bie sur Seit noch oiel su
wenig Seacbtung finbet, fönnte bei Sebanblung mit biefen
©ubftansen wefenitieb gefächert werben. gn öfierreicßi».
feßen ©ruben finb nach biefer fJticßtung bin bereits Ser»
fueße mit 3'ujfluorib burchgefübrt worben, bie febr be»

friebigenbe ©rgebnlffe geliefert baben. ®a bie gluoribe
antifeptifeß weit Iräftiger wirlen als 3lnfcßlorib, ift ibre
Ulnwenbung ftatt beS leßtern febenfallS febr oorteilßaft.
SelfplelSroetfe würbe fieß auch für bie gimprägnterung
oon bödmen ©ifenbaßnfcßmellen ein auSgebeßnteS 9ln=

wenbungSgebtet ergeben. 9BaS bie Preisfrage betreffs
ber gluoribe anbetrifft, fo finb auch tu biefer Hinficht
bie Serbältntffe nicht ungfinftig. ©cßon beute finb biefe

©ubftansen s« mäßigen greifen etßältlicß, namentlich
baS 9tatriumftuorib, welches als ÜluSgangSmaterial für
bte meiften Setfabren angefeßen werben tann. Sei ber

©tseugung tn erbeblich oermeßrten SHengen wirb eS auch
ber eßemifeßen gnbuftrle möglich fein, mit ben greifen
noch weiter berabsugeben unb ben gluoriben in ber

gmprägniertecßnif größere SerwenbungSgebiete zu er»

feßließen. ge nach ben ©rforbetniffen ber einseinen Se»

triebe wirb man baS eine ober anbere Serfabren tn üln»

menbung bringen tonnen, ülllem SHnfcßetn nach bürfte
bie gmpräpntetung oon 9tußßols wit gluoriben nocß

eine große ßutunft haben.

3ut Soljfemttnis.
SBelcße Littel ftnb unS an bte $anb gegeben, bte

©ebraucßSfäßigfeit beS ftebenben ©tammeS beurteilen

SU fönnen? 3unäeßft müffen bie etforberlicben ®imen=

ftonen ber Saubölser, bann aber auch ber fehlerfreie

äußere SBucßS beS einseinen ©tammeS berüeffießtigt wer»

ben. ®te innere Scfchaffenbeit unb Sauglicßfelt beS

SaumeS wirb forooßl bureß bie 2lrt beS SobenS, auf
bem er gewaeßfen, als bureß eine Slnsaßl oerfeßteben»

artiger ©inflüffe unb Umfiänbe bebingt. 2luf fanbiger,

tieSartiger, mit guter ©rbe geroacßfeneS Saußols ift fefter
als baSfenige, baS auf fettem Soben geworfen ift. Sahtent»

ließ erseugen ©teinflüfte unb Reifen, bie mit fruchtbarer
©the ausgefüllt finb, baS oorteilbaftefte H<%
Säume seiebnen fieß gewößnlicß bureß geraben SBucßS

unb gleichmäßige tübnaßme ber ©tärfe nocß bem SBtpfel»

enbe zu auS. Set ©ießen ift eS am feßroierigften, auf
bem ©tamm bie ©üte beS H°^S mit ßuoerläffigleit s«

erlertnen, jeboeß oerfeßiebene äußere Rennseicßen finb meßr

ober weniger juoerläfftge Pierfmale ber gcßlerßafttgreu.

3ft ber SCßipfel abgeftorben ober tot unb flehen bie Slätter
fparfam, finb gelb unb well, fo pflegt bieS oon bem in--

neren meßr ober weniger oerborbenen tpols ßersurübren.
Sknn bei bem 3lnllopfen mit bem Süden ber 2ljt ber
©cßaU bumpf ift, fo ift bieS etn untrügltcßeS ßeteben
etncS boßlen, wenigftenS fernfaulen ©tammeS, was nament»
ließ bann beftätigt wirb, wenn baS ©tammenbe beS SaumeS
unoerßältniSmäßig ftarl ober wulftig ift. glnbet man bte
fJBurseln nießt faul ober oetftodt, fonbern ftifcß unb faft»
ooQ, ben Saum mit fräftigem Saub oerfeßen, Stamm»
unb gopfenbe oerßällntSmäßig ftarl unb glatt, fo pflegt
bieS etn Reichen guter Sefcßaffenßeit beS HoljeS am
©tamme su fein. Mgemetne unb befonbere Rennseicßen
fehlerfreier 9tabelßölser finb:

1. SBenn ber Saum sopftrocten, b. ß. wenn etn ïetl
feines SBipfelS abgeftorben ift. Dbgleicß biefe äußere
drfcßeinung gewößnlicß baS Reißen innerer Rräntticß-
feit beS SaumeS ift, fo ift fie bennoeß nießt in allen
ffällen untrüglich, otelmeßr erlangt man erft aisbann
ooUfommene Überzeugung fetner Unbrüchigfeit, wenn man
ben ©tamm hießt über ber SBursel bis auf boS ültarf
anboßrt unb bte Soßrfpäne genau unterfueßt. Set Pabel»
unb fffieicbßölsern pflegt ber Rem in etner Höße oon
3 bis 6 Stetem über ber SBursel roß unb mürbe su
fein. Ibgeftorbene unb oerborrte SBipfel ber Sftabelßölser
lagern bebeutenb Harj tn fteß ab, man nennt fie beS»

ßalb Rtenjöpfe.
2. Senifale ©palten ber Säume werben Rernriffe

unb ©iSflüfte genannt, pflegen in fiarfem groft, wenn
baS Hols feßr sum ßerfprlngen geneigt ift, su entfteßen
unb ma^en ben ©tamm su Saußols teilwetfe untauglich.

3. ©roße Harsbinben am ©tamm, Heinere ©palten
swifeßen ben Sîften finb ftdßere ßeießen innerer ©cßab»
ßaftigfett.

4. 3ft am ©tamm beS SaumeS waßr zu nehmen,
baß ber ©peeßt oiel an ißm geßaeft unb gearbeitet bat,
fo pflegt er gewößnlicß oon .ffnfeften angegriffen su fetn.
®iefe 3lnnaßme wirb sur ©ewißbett, wenn perlartige
Harztropfen am ©tamm su bemerfen finb, bie auf ber
Stinbe fteßen. 3ft ber ©tamm in bebeutenbem ©rabe
non ben SBürmern ßeimgefueßt, fo erfennt man biefeS
leicßt an ben oielen Söcßem, oor benen SCBurmeßl befinb»
ließ ift unb an bem 2lblöfen unb SlbfaUen ber Sorte.

5. Huöen bie Hotsfufem beS gewößnlicß oon ber
9tlnbe befreiten ©tammeS eine faft feßraubenartig ge=

wunbene Picßtung ober finb fie nocß mit ber Stinbe
bebeeft (bte leßten fpiralförmig gewunbenen Sorften, bte

ft^ längs beS ©tammeS ßtnaufsießen), fo ift eine wlnb»
riffige Sefcßaffenßeit beS Holzel, bte eS su Srettern.
Soßlen unb SängSoerbanbftücfen untauglich maeßt, mit
ooUer ©ewißßett anzunehmen.

6. ®ie äußere Sefdßäbigung beim gälten anberer
Säume, bureß 2lbäften oon Çolsfammletn entfianbenen
Serleßungen ftnb oft bie Utfaeße oon rotbrüeßigem unb
in gäulniS übergegangenem Hots«- bie befto fcßneHer etn»

tritt, fe früßer bie fHinbe über bie Serleßungen sufammen»
wäcßft unb bie Serbunftung ber eingebrungenen 9täffe
unb ©tarrigfeit oerßinbert. Rnortige unb feßr äftige
Stämme ftnb aueß gemößnlicß feßr unregelmäßig ge=

waeßfen, fo baß ißre Setwenbung su längeren Setbanb»
ftücfen, Soßlen unb Srettern unmöglich wirb, ebenfo ift
auch maferigeS Holz, bureß abnorme Serfcßlingungen
ber Holzfafern, bte fieß im 3"«ern, gewößnlicß aber auf
ber Oberftäcße beS ©tommeS fnotenförmig abfonbern,
bureß äußere ©inwirfungen tn ber Qugenb beS Saumes
entftanbeu, unb ba fte baS üBacßStum beSfelben unter»
braeßen, als etn wefentlicßer geßter beS SaußolseS an»

sufeßen.
7. ®urcß heftige ©türme werben oft bie Säume,

namentlich in her Qeit, wo fie ftarf im ©afte fteßen.
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Bergbauwesen zu sein. Aus den bisherigen Einbauver-
suchen hat sich deutlich gezeigt, daß sich auch bei Ver-
wendung im Freien, wo eher an eine Auslaugung der
wehr oder weniger löslichen Fluoride gedacht werden
könnte, eine erhebliche Widerstandskraft gegen Holzfäulnis
nachweisen ließ. Umsomehr ist zu erwarten, daß die
Konservierung von Bauholz und von Grubenholz mit
Fluoriden günstige Erfolge haben wird, weil hierbei Ver-
laste durch Auslaugen nur selten zu befürchten find. Es
wird für Bauholz oft wohl auch die bloße Tränkung
ausreichen, um die Schutzwirkung in ökonomischer Weise
m Tage treten zu lassen. Neben der antiseplischen Wir-
kung ist es vor allem die Farblosigkeit und Geruchlosigkeit,
weiche die Fluoridverbindungen auszeichnen. Dabei sind
sie nur als mäßig giftig zu bezeichnen, wesbalb in sani-
tärer Hinsicht keinerlei Bedenken gegen die Verwendung
derartiger Verbindungen obwalten. Bei der Bearbeitung
und beim Einbau der mit Fluoriden konservierten Hölzer
sind keine Vorsichtsmaßregeln erforderlich; auch der Be-
trieb von Jmprägnieranstalten, die mit Fluoriden arbei-
ten. bietet keine Schwierigkeiten. Bei Holzbauten hat man
bereits gute Erfolge mit Fluoriden erzielt. Die Konser-
vicrung von Grubenhölzern, die zur Zeit noch viel zu
wenig Beachtung findet, könnte bei Behandlung mit diesen
Substanzen wesentlich gefördert werden. In österreichi-.
schen Gruben sind nach dieser Richtung hin bereits Ver-
suche mit Zinlfluorid durchgeführt worden, die sehr be-

friedigende Ergebnisse geliefert haben. Da die Fluoride
antiseptisch wett kräftiger wirken als Zinkchlorid, ist ihre
Anwendung statt des letztern jedenfalls sehr vorteilhaft.
Beispielsweise würde sich auch für die Imprägnierung
von hölzernen Eisenbahnschwellen ein ausgedehntes An-
wendungsgebtet ergeben. Was die Preisfrage betreffs
der Fluoride anbetrifft, so sind auch in dieser Hinsicht
die Verhältnisse nicht ungünstig. Schon heute sind diese

Substanzen zu mäßigen Preisen erhältlich, namentlich
das Natriumfluorid, welches als Ausgangsmateria! für
die meisten Versahren angesehen werden kann. Bei der

Erzeugung in erheblich vermehrten Mengen wird es auch
der chemischen Industrie möglich sein, mit den Preisen
noch weiter herabzugehen und den Fluoriden in der

Imprägniertechnik größere Verwendungsgebiete zu er-

schließen. Je nach den Erfordernissen der einzelnen Be-
triebe wird man das eine oder andere Verfahren in An-
Wendung bringen können. Allem Anschein nach dürfte
die Imprägnierung von Nutzholz mit Fluoriden noch

eine große Zukunft haben.

Zur Holzkenntnis.
Welche Mittel sind uns an die Hand gegeben, die

Gcbrauchsfähigkeit des stehenden Stammes beurteilen

zu können? Zunächst müssen die erforderlichen Dimen-
fronen der Bauhölzer, dann aber auch der fehlerfreie

äußere Wuchs des einzelnen Stammes berücksichtigt wer-
den. Die innere Beschaffenheit und Tauglichkett des

Baumes wird sowohl durch die Art des Bodens, auf
dem er gewachsen, als durch eine Anzahl verschieden-

artiger Einflüsse und Umstände bedingt. Auf sandiger,

kiesartiger, mit guter Erde gewachsenes Bauholz ist fester

als dasjenige, das aus fettem Boden gewachsen ist. NaMent-
sich erzeugen Steinklüfte und Felsen, die mit fruchtbarer
Erde ausgefüllt sind, das vorteilhafteste Holz. Diese

Bäume zeichnen sich gewöhnlich durch geraden Wuchs
und gleichmäßige Abnahme der Stärke nach dem Wipfel-
ende zu aus. Bet Eichen ist es am schwierigsten, auf
dem Stamm die Güte des Holzes mit Zuverlässigkeit zu

erkennen, jedoch verschiedene äußere Kennzeichen sind mehr

oder weniger zuverlässige Merkmale der Fehlerhaftigkeit.

Ist der Wipfel abgestorben oder tot und stehen die Blätter
sparsam, sind gelb und welk, so pflegt dies von dem in-
neren mehr oder weniger verdorbenen Holz herzurühren.
Wenn bei dem Anklopfen mit dem Rücken der Axt der
Schall dumpf ist. so ist dies ein untrügliches Zeicken
eines hohlen, wenigstens kernfaulen Stammes. was nament-
lich dann bestätigt wird, wenn das Stammende des Baumes
unverhältnismäßig stark oder wulstig ist. Findet man die
Wurzeln nicht faul oder verstockt, sondern frisch und fast-
voll, den Baum mit kräftigem Laub versehen, Stamm-
und Zopfende verhältnismäßig stark und glatt, so pflegt
dies ein Zeichen guter Beschaffenheit des Holzes am
Stamme zu sein. Allgemeine und besondere Kennzeichen
fehlerfreier Nadelhölzer sind:

1. Wenn der Baum zopftrocken, d. h. wenn ein Teil
seines Wipfels abgestorben ist. Obgleich diese äußere
Erscheinung gewöhnlich das Zeichen innerer Kränklich-
keit des Baumes ist, so ist sie dennoch nicht in allen
Fällen untrüglich, vielmehr erlangt man erst alsdann
vollkommene Überzeugung seiner Unbrüchigkeit, wenn man
den Stamm dicht über der Wurzel bis auf das Mark
anbohrt und die Bohrspäne genau untersucht. Bei Nadel-
und Weichhölzern pflegt der Kern in einer Höhe von
3 bis 6 Metern über der Wurzel roh und mürbe zu
sein. Abgestorbene und verdorrte Wipfel der Nadelhölzer
lagern bedeutend Harz in sich ab, man nennt sie des-
halb Ktenzöpfe.

2. Vertikale Spalten der Bäume werden Kernrisse
und Eisklüfte genannt, pflegen in starkem Frost, wenn
das Holz sehr zum Zerspringen geneigt ist, zu entstehen
und machen den Stamm zu Bauholz teilweise untauglich.

3. Große Harzbinden am Stamm, kleinere Spalten
zwischen den Nsten sind sichere Zeichen innerer Schad-
hastigkeit.

4. Ist am Stamm des Baumes wahr zu nehmen,
daß der Specht viel an ihm gehackt und gearbeitet hat,
so pflegt er gewöhnlich von Insekten angegriffen zu sein.
Diese Annahme wird zur Gewißheit, wenn perlartige
Harztropfen am Stamm zu bemerken sind, die auf der
Rinde stehen. Ist der Stamm in bedeutendem Grade
von den Würmern heimgesucht, so erkennt man dieses

leicht an den vielen Löchern, vor denen Wurmehl befind-
lich ist und an dem Ablösen und Abfallen der Borke.

5. Haben die Holzfasern des gewöhnlich von der
Rinde befreiten Stammes eine fast schraubenartig ge-
wundene Richtung oder sind sie noch mit der Rinde
bedeckt (die letzten spiralförmig gewundenen Borsten, die
sich längs des Stammes hinaufziehen), so ist eine wind-
rissige Beschaffenheit des Holzes, die es zu Brettern.
Bohlen und Längsverbandstücken untauglich macht, mit
voller Gewißheit anzunehmen.

6. Die äußere Beschädigung beim Fällen anderer
Bäume, durch Abästen von Holzsammlern entstandenen
Verletzungen sind oft die Ursache von rotbrüchigem und
in Fäulnis übergegangenem Holze, die desto schneller ein-
tritt, je früher die Rinde über die Verletzungen zusammen-
wächst und die Verdunstung der eingedrungenen Nässe
und Starrigkeit verhindert. Knorrige und sehr ästige
Stämme sind auch gewöhnlich sehr unregelmäßig ge-
wachsen, so daß ihre Verwendung zu längeren Verband-
stücken, Bohlen und Brettern unmöglich wird, ebenso ist
auch maseriges Holz, durch abnorme Verschlingungen
der Holzfasern, die sich im Innern, gewöhnlich aber auf
der Oberfläche des Stammes knotenförmig absondern,
durch äußere Einwirkungen in der Jugend des Baumes
entstanden, und da sie das Wachstum desselben unter-
brachen, als ein wesentlicher Fehler des Bauholzes an-
zusehen.

7. Durch heftige Stürme werden oft die Bäume,
namentlich in der Zeit, wo sie stark im Safte stehen.
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fo garf erfcguttert, bag fid^ bie inneren fonzentrifdgen
gläcgen ber JagreSrlnge non einanber ablöfen unb be

beutenbe Klüfte bitben. Solche Säume nennt man fern»
ober rotnbfchäftig. ®a btefe Klüfte nidgt megr jufammen»
roadgfen, otelmehr mit bem SBadgStum beS StammeS fid)
oergrögetn, madden fie ben Stamm ju baulichen ßroecfen
meift unbrauchbar. Am gegenben Stamme ift biefer
gebler fdgroer, aber biSroeilen baburdj ju erfennen, bag
ber Klang beim Anfdglagen bem Stüden ber Açt an ber
fübltcgen, con ber Sünbe etroaS befreiten Seite unb
bumpf ift.

üerscftiedencs.
£eimat(chtig. 2lm 24. Januar gleit ta grauen»

felb bie Seîtion ©gurgau ber fcgroeizerifdgen
Sereinigung für £>eimatfdgug igre Infolge ber
KrtegSroirren etroaS cerfpätete JagreSoerfammlung
ab. An Stelle beS con feinem plage jurüdEtretenben Db
mann§ Prof. Dbrecgt in grauenfelb mürbe ber Atcgi»
teît Kaufmann in grauenfelb geroäglt, bie bisherigen
SorftanbSmitglieber mürben beftätigt unb etne Anzahl
con ©rfagroaglen erfolgte im Sinne ber Anträge beS

PorflanbeS. 2)er Jahresbericht beS Prägbenten über bie

Jahre 1913 unb 1914 beroteS, bag auch ta ©hurgau
Anfegen unb ©tnffug beS ÇeimatfdgugeS ftetig im Sßacgfen
ftnb unb bag feine Pegrebungen fdgon fegr ciel ©uteS
erroirlt haben. In ben SBänben prangten Photographien
fdhöner Stabt» unb ©orfbilber auS bem ©gurgau, bie

etnen mahren Reichtum an mirllich guten alten ©ebäuben
oenieten, an benen ber SBanbetet oft achtlos oorbeigeht.
Jum Sdglug gleit Dr- SlötgliSberger einen legt»
reiben, oon marmern KungoetgänbniS unb »empffnben
jeugenben Portrag über griebhofïunft, roortn er
bie ©ntroidlung biefeS JroetgeS ber funftganbroerflichen
Petätigung in furzen Jfigen, angefangen mit bem flaf»
ftfd&en Altertum, barftettte unb an $anb einer reichen
güQe oon Sichtbilbetn bie ©runbfäge einer griebhof-
fünft im Sinne mähten £>eimatfcgugeS überjeugcnb er»

örterte. ®te zahlreich etfcgienenen SRitglieber unb ©äfte
ber über 200 äftitglteber zäglenben Seîtion bezeugte butdh
lebhaften Petfafl, baff fie ben Ausführungen bei Por
tragenben mit Jnterefte gefolgt roaren unb bag fie mit
bem Potffgenben bie Überzeugung teilte, bag ber £>etmat=

fcgug tn fetnen Pegrebungen etne mahrhaft nationale
Aufgabe erfüllt, banf Çeroorhebung beê ©dgten unb
Pobengänbigen bie Siebe jur Çeimat gärfe unb förbere
unb fo gerabe heute eine erhöhte Pebeutung für fidh in
Anfprudh nehmen bürfe.

®ie ©rufet §anöel5famutcr, roeldhe in Setbinbune
mit ben fpanbelsfammern ber Scgroetz feit bem Ausbruch
beS KrtegeS um bie Öffnung neuer Abfaggebiete
für bie fdhroeijerifdhe Jnbuftrie bemüht mar, hat
bereits einen ©rfolg ju oerzetdgnen. @S liefen bei

ihr bis fegt fdhon gegen taufenb Anfragen aus granheict),
©nglanb, Jtalien, Spanten, Portugal ufro. betreffenb
Abreffen empfehlenSroerter fdgroeizerifcher girmen ein.
$te SJlegtzagl mürbe bereits beantroortet, tnbem bie

gragegeßer mit ben jemeilen in grage fommenben gabrf
fanten ©enfs tn birefte Petbinbung gefegt mürben. ®a
aber tn ©enf etne Anjatg ju liefernder Artifel nidgt
fabriziert roetben, mar bie ^anbelSfammet in ber Sage,
auch Abreffen con gabrifanten anberer Kantone zu über--
mittein.

Jttt SöieDerauSbeutung ber Kohlenlager am Süden
im Poggenburg mitb ber „St. J. Jtg." gefegrteben:

©te gegenmartigen fritifdgen Jettoergältniffe, ber tn
ntelen ©egenben gerrfdgenbe SJtangel an Prenn» unb
PeleudgtungSmaterial, baS gete Steigen ber Prenngolz
unb Koglenpreife, bte gefdhmäterte Koglenetnfugr ufm.

haben mit Siedgt in legtet Jett oielfadg Peranlaffung
gegeben, bie Koglenoergältnlffe ber Sdgmeij mieber in oer»

megrter SBeife inS Auge p faffen unb mettere ©rgebungen
über nodh oorganbene Kohlenlager p machen. Auch in
ber Stidfengegenb ftnb neuerbingS Stimmen laut gemot,
ben, nach ben nod) hier oorganbenen Stein»,Praun-
unbSchieferfoglenlagern pforfdgen. Peranlaffung
gieju gab namentlidg baS ©rgebnis beS PaueS ber Süden,
bagn, moburdg feggefteßt mürbe, bag in ber Umgebung
nodh ergiebige Koglengöge corganben fetn müffen. ©te
bejüglicgen ©rbberoegungen förberten an mehreren Steßen
Spuren con Sdgtefer= unb Praunfoglen zutage. Pefannü
lid) gteg man bei ben ©unnelarbeiten bei 3860 SJteter

com Portal entfernt plögtidg auf ©cubengaS, baS bei
ben offenen Sidgtern ejplobiette unb cerfcgiebenen Ar,
beitecn Pranbmunben beibrachte, ©urdg bitfeS Auftreten?
beS ©rubengafeS, baS heute im ©unnel noeg zeitroetfe fieg

bemetfbar madgt, rourbe audg bamalS bie Hoffnung neu
belebt, bag man am Stiden nodg auf ein abbauroürbtgeS
Kohlenlager flogen möchte. SJtan glaflbte bamalS, bag.
ba§ mettere Porbtingen ber ©unnelbogrung bireft In bte

Kohlengöge führen fönnte, meldge Permutung fteg aber

nicht erffißte. ©letdgmogl barf bte ©jiftenz eines gemiffen
Kohlenlagers in ber Umgebung beS Süden tunnels als fegr
mahrfdgeinlidg angenommen metben. Db btefe bebeuten»

ben Saget oberhalb ober unterhalb beS Stoßens liegen,
fonnte bis heute nidgt erutert roerben. Pefanntlidg Ii gt
ber ©unncleingang ber Stidenbagn bei.Kaltbrunn im ©er--

ritorium beS ScgieferfoglengebieteS ber ©emeinben
Uznadh,@ommiSroalb=Kaltbrunn, ber mädgtig»
ften Kohlenlager ber Sdgroeiz; in füböglidger Stich--

tung, nur elroa % Stunben entfernt, gnbet man in tie,

ferer Sage Praunfoglengebiete oon Stuft, roo feit balb 50

Jagten infolge SBaffergauung feine Kohlen megr au«=

gebeutet roerben. ®te grogen Sdgieferfoglenlager con
Üznadg begnen gdg com ©ölfdg tn Sdgmertfon bis zum
©unneleingang ber Stidenbagn in Kaltbrunn auS. So»
bann mürben auf ben fpögen beS Südens feirerjeit:
Spuren oon Steinfoglen aufgefunben, fogar auf ber

Alp Oberfäfern am Speer foßen gdg Sager oon Praum
foglen begnben. Dbmogl geute in ben grogen Schiefer»
fohlenlagern bei Uznadg unb Kallbrunn ber bergmän*
nifdge KohlenauSbeutungSbetrieb feit zwei Jagten ooß*

gänbig etngegeßt ig, ig bamit niegt gefagt, bag bie Koglen»
göge ausgebeutet feien. SBogl mug zugegeben metben, bog
bie bis heute befannten unb etfdgloffenen Stiefelfogler»
lager fo ztemlidg etfdgöpft finb, aber bte qemadgten @c=

bebungen gaben ergeben, bog geute nodg groge Quantitäten
Koglen gter begraben ftnb.

@S mürben fdgon tn ber SR it te beS 17. JagrgunbertS
bei Uznadg Scgiefet foglen ausgebeutet, ber bergmännifdje
Petrieb erfolgte jebodE) erg im Jagre 1820. ®a man
anfänglich bte Köhlen noch 8" ganz Billigen preifen oer»

äugern mugte, unb btejenigen Steßen abfudgte, an meldgen

fette Schichten oorhanben maren, bie meniger guten Kob'

lengöge aber unberüdfiegtigt lieg, mag fegt nodg ein

grogeS Quantum Koglen tn oerfdgiebenen Sagen oor=

ganben fein. Kenner oetfidgern ferner, bag ber Petrieb

befonbetS im Anfang fegr unrationeß geführt rourbe,

geringere Kohlenlager beim fleingen Unfall (Sinßurz com

Stoßen, ©ruben ober Sdgidgten) etnfadg oerlaffen, ohne

bag fettger biefelben mieber geöffnet roorben mären. Sffiitg'

tige Koglengöge tonnten roegen ungenügenb beroirftem

SEBafferabzug nicht ausgebeutet roerben, anbere Sdgidgten

gaben bureg Pobenberoegungen eine anbere Sagerung,
megr talroärts, erhalten. ®aS mit bem bereits Ange»

führten zufammengehalten, führt zum Sdgluffe, bag im

biefer fritifdgen Jett eine umfaffenbe fadgmännifdge
pertife über etne eoentuefle SBieberausbeutung ber Kogl«""
lager am Süden fegr angezeigt märe.

Jllustr. schweiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt") à 4l>?

so stark erschüttert, daß sich die inneren konzentrischen
Flächen der Jahresringe von einander ablösen und be

deutende Klüfte bilden. Solche Bäume nennt man kern-
oder wtndschäftig. Da diese Klüfte nicht mehr zusammen-
wachsen, vielmehr mit dem Wachstum des Stammes sich

vergrößern, machen sie den Stamm zu baulichen Zwecken
meist unbrauchbar. Am stehenden Stamme ist dieser
Fehler schwer, aber bisweilen dadurch zu erkennen, daß
der Klang beim Anschlagen dem Rücken der Axt an der
südlichen, von der Rinde etwas befreiten Seite hohl und
dumpf ist.

Vîl5à<le«e».
Heimatschutz. Am 24. Januar hielt in Frauen-

feld die Sektion Thurgau der schweizerischen
Vereinigung für Heimatschutz ihre infolge der
Krtegswirren etwas verspätete Jahresversammlung
ab. An Stelle des von seinem Platze zurücktretenden Ob
manns Prof. Obrecht in Frauenfeld wurde der Archi-
tekl Kaufmann in Frauenfeld gewählt, die bisherigen
Vorstandsmitglieder wurden bestätigt und eine Anzahl
von Ersatzwahlen erfolgte im Sinne der Anträge des

Vorstandes. Der Jahresbericht des Präsidenten über die

Jahre 1913 und 1914 bewies, daß auch in Thurgau
Ansehen und Einfluß des Heimatschutzes stetig im Wachsen
sind und daß seine Bestrebungen schon sehr viel Gutes
erwirkt haben. An den Wänden prangten Photographien
schöner Stadt- und Dorfbilder aus dem Thurgau, die

einen wahren Reichtum an wirklich guten alten Gebäuden
verrieten, an denen der Wanderer oft achtlos vorbeigeht.
Zum Schluß hielt Dr. Röthlisberger einen lehr-
reichen, von warmem Kunstverständnis und -empfinden
zeugenden Vortrag über Friedhofkunst, worin er
die Entwicklung dieses Zweiges der kunsthandweiklichen
Betätigung in kurzen Zügen, angefangen mit dem klas-
fischen Altertum, darstellte und an Hand einer reichen
Fülle von Lichtbildern die Grundsätze einer Friedhof-
kaust im Sinne wahren Heimatschutzes überzeugend er-
örterte. Die zahlreich erschienenen Mitglieder und Gäste
der über 209 Mitglieder zählenden Sektion bezeugte durch
lebhaften Beifall, daß sie den Ausführungen des Vor
tragenden mit Interesse gefolgt waren und daß sie mit
dem Vorsitzenden die Überzeugung teilte, daß der Heimat-
schütz in seinen Bestrebungen eine wahrhaft nationale
Aufgabe erfüllt, dank Hervorhebung des Echten und
Bodenständigen die Liebe zur Heimat stärke und fördere
und so gerade heute eine erhöhte Bedeutung für sich in
Anspruch nehmen dürfe.

Die Genser Handelskammer, welche in Verbindung
mit den Handelskammern der Schweiz seit dem Ausbruch
des Krieges um die Öffnung neuer Absatzgebiete
für die schweizerische Industrie bemüht war, hat
bereits einen Erfolg zu verzeichnen. Es liefen bei

ihr bis jetzt schon gegen tausend Anfragen aus Frankreich,
England, Italien, Spanien, Portugal usw. betreffend
Adressen empfehlenswerter schweizerischer Firmen ein.
Die Mehrzahl wurde bereits beantwortet, indem die

Fragesteller mit den jeweilen in Frage kommenden Fabri-
kanten Genfs in direkte Verbindung gesetzt wurden. Da
aber in Genf eine Anzahl zu liefernder Artikel nicht
fabriziert werden, war die Handelskammer in der Lage,
auch Adressen von Fabrikanten anderer Kantone zu über-
Mitteln.

Zur Wiederausbeutung der Kohlenlager am Ricken
im Toggenburg wird der „N. Z. Ztg." geschrieben:

Die gegenwärtigen kritischen Zeitverhältnifse, der in
vielen Gegenden herrschende Mangel an Brenn- und
Beleuchtungsmaterial, das stete Steigen der Brennholz
und Kohlenpreise, die geschmälerte Kohlenetnfuhr usw.

haben mit Recht in letzter Zeit vielfach Veranlassung
gegeben, die Kohlenverhältnisse der Schweiz wieder in ver-
mehrter Weise ins Auge zu fassen und weitere Erhebungen
über noch vorhandene Kohlenlager zu machen. Auch in
der Rickengegend sind neuerdings Stimmen laut gewor-
den. nach den noch hier vorhandenen Stein-, Braun-
und Schieferkohlenlagern zu forschen. Veranlassung
hiezu gab namentlich das Ergebnis des Baues der Ricken-

bahn, wodurch festgestellt wurde, daß in der Umgebung
noch ergiebige Kohlenflötze vorhanden sein müssen. Die
bezüglichen Erdbewegungen förderten an mehreren Stellen
Spuren von Schiefer- und Braunkohlen zutage. Bekannt-
lich stieß nian bei den Tunnelarbeiten bei 3860 Meter
vom Portal entfernt plötzlich auf Grubengas, das bei
den offenen Lichtern explodierte und verschiedenen Ar-
beitern Brandwunden beibrachte. Durch dieses Auftreten?
des Grubengases, das heute im Tunnel noch zettweise sich

bemerkbar macht, wurde auch damals die Hoffnung neu
belebt, daß man am Ricken noch auf ein abbauwürdiges
Kohlenlager stoßen möchte. Man glaübte damals, daß
das weitere Vordringen der Tunnelbohrung direkt in die

Kohlenflötze führen könnte, welche Vermutung sich aber

nicht erfüllte. Gleichwohl darf die Existenz eines gewissen

Kohlenlagers in der Umgebung des Rickentunnels als fehr

wahrscheinlich angenommen werden. Ob diese bedeuten-
den Lager oberhalb oder unterhalb des Stollens liegen,
konnte bis heute nicht eruiert werden. Bekanntlich li gt
der Tunneleingang der Rickenbahn bei Kaltbrunn im Ter-
ritorium des Schieferkohlengebietes der Gemeinden
Uznach-Gommiswald-Kaltbrunn. der mächtig-
sten Kohlenlager der Schweiz; in füdöstlicher Rich-

tung, nur etwa ^ Stunden entfernt, findet man in tie-

ferer Lage Braunkohlengebtete von Ruft, wo seit bald 50

Jahren infolge Wasserstauung keine Kohlen mehr aus-
gebeutet werden. Die großen Schieferkohlenlager von
Üznach dehnen sich vom Dölsch in Schmerikon bis zum
Tunneleingang der Rickenbahn in Kaltbrunn aus. So-
dann wurden auf den Höhen des Nickens seinerzeit
Spuren von Steinkohlen aufgefunden, sogar auf der

Alp Oberkäsern am Speer sollen sich Lager von Braun-
kohlen befinden. Obwohl heute in den großen Schiefer-
kohlenlagern bei Uznach und Kalibrunn der bergmän-
nische Kohlenausbeutungsbetrieb seit zwei Jahren voll»

ständig eingestellt ist. ist damit nicht gesagt, daß die Kohlen-
flötze ausgebeutet seien. Wohl muß zugegeben werden, daß
die bis heute bekannten und erschlossenen Schiefer kohler-
lager so ziemlich erschöpft sind, aber die gemachten Er-
Hebungen haben ergeben, daß heute noch große Quantitäten
Kohlen hier begraben sind.

Es wurden schon in der Mitte des 17. Jahrhunderts
bei Uznach Schieferkohlen ausgebeutet, der bergmännische
Betrieb erfolgte jedoch erst im Jahre 1820. Da man
anfänglich die Kohlen noch zu ganz billigen Preisen ver-
äußern mußte, und diejenigen Stellen absuchte, an welchen

fette Schichten vorhanden waren, die weniger guten Koh-

lenflötze aber unberücksichtigt ließ, mag jetzt noch ein

großes Quantum Kohlen in verschiedenen Lagen vor-
Handen sein. Kenner versichern ferner, daß der Betrieb

besonders im Anfang sehr unrationell geführt wurde,

geringere Kohlenlager beim kleinsten Unfall (Einsturz vom

Stollen, Gruben oder Schichten) einfach verlassen, ohne

daß seither dieselben wieder geöffnet worden wären. Wich'

tige Kohlenflötze konnten wegen ungenügend bewirktem

Wasserabzug nicht ausgebeutet werden, andere Schichten

haben durch Boden bewegungen eine andere Lagerung,
mehr talwärts, erhalten. Das mit dem bereits Ange-

führten zusammengehalten, führt zum Schlüsse, daß m
dieser kritischen Zeit eine umfassende fachmännische Ex

pertise über eine eventuelle Wiederausbeutung der Kohlen--

lager am Ricken sehr angezeigt wäre.
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